Spruchtexte
Oh Schicksal, wie bist du so hart!
Im Leben geachtet, im Tode geehrt.
Gelebt -
gelitten, gekämpft, geglaubt, gehofft
und doch verloren.
Weinet nicht, dass ich von euch gehe,
seid dankbar,
dass ich so lange bei euch war.
Ein gutes Mutterherz
hat aufgehört zu schlagen,
zwei nimmermüde Hände ruh'n.
Schmerzlich ist der Abschied,
doch dich von deinem Leiden erlöst zu
wissen, gibt uns Trost.
Weinet nicht, ich hab' es überstanden,
bin erlöst von meinem Leid,
doch lasst mich in stillen Stunden,
bei euch sein, so manches Mal.
Du warst so treu und herzensgut
und musstest doch so Schweres leiden,
doch jetzt ist Frieden, Licht und Ruh',
so schmerzlich auch das Leiden.
Stets bescheiden war dein Leben,
nur Pflicht und Arbeit kanntest du,
du hast geschafft für deine Lieben,
habe Dank und schlafe sanft in stiller Ruh'
Es ist so schwer,
wenn sich der Mutter Augen schließen.
Zwei Hände ruh'n.
die stets so treu geschafft.
Wenn wir dir auch die Ruhe gönnen,
so ist voll Trauer unser Herz;
dich leiden sehen und nicht helfen können.
war unser allergrößter Schmerz.
Gekämpft, gehofft und doch verloren.
Nun ruhe sanft, du gutes Herz,
dich leiden sehen und nicht helfen können,
war unser allergrößter Schmerz.
Im Leben warst du stets bescheiden,
schlicht und einfach lebtest du.
Mit allem warst du stets zufrieden,
nun schlafe sanft in stiller Ruh'.
Stets einfach war dein Leben,
nie dachtest du an dich.
nur für die Deinen streben,
war deine höchste Pflicht.
Nicht trauern wollen wir,
dass wir ihn verloren haben,
sondern dankbar sein,
dass wir ihn gehabt haben.
Du hast gesorgt, du hast geschafft,
bis dir die Krankheit nahm die Kraft.
Es ist so schwer, vor dir zu stehen
und deinem Leiden hilflos zuzusehen.
Weinet nicht an meinem Grabe,
gönnet mir die ewige Ruh',
denkt, was ich gelitten habe,
eh' ich schloss die Augen zu.
